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Der Despotismus kann auf die Religion verzichten,
die Freiheit nicht.

Alexis de Tocqueville





Vorwort

Auch Jahrhunderte nach dem Beginn der Aufklärung sowie
nach der Gründung demokratischer Staatswesen stehen der sä-
kulare Rechtsstaat und die Religion in einem Spannungsver-
hältnis. Auf der theoretischen Ebene kann dies nicht überra-
schen. Denn die staatliche Gewalt legitimiert sich weltlich-
diesseitig, während die Religion sich auf göttliche Wahrheit be-
ruft. Diese Differenz ist nicht auflösbar. Gleichwohl bedarf es
um des gesellschaftlichen Friedens willen eines Zueinanders,
das beiden Wirklichkeiten dient. Dies gilt umso mehr heute, als
Religion sich durch Globalisierung und Migration pluralisiert
hat.

In den westlichen Demokratien ist derzeit keine Verfolgung
der Angehörigen einer Religion durch den Staat zu befürchten.
Auch droht keine intolerante Priesterherrschaft. Die aktuellen
Schwierigkeiten sind subtiler und verwickelter. Für den Staat geht
es um die Frage, wie er sich gegenüber dem Phänomen der Reli-
gion positionieren kann, ohne selbst eine weltanschauliche, ja
pseudoreligiöse Rolle zu spielen. Denn als fürsorgender Sozial-
staat steht er in der Gefahr, von der Rechtsgemeinschaft zu einer
«Wertegemeinschaft» zu mutieren und dadurch eine Zivilreligion
zu etablieren. Droht dem Staat in dieser Weise die religiöse Aufla-
dung, stehen die Glaubensgemeinschaften umgekehrt in der Ge-
fahr, sich zu säkularisieren. Denn für sie geht es um die Frage, wie
sie loyal zum Rechtsstaat stehen können. Hierbei sehen sie sich
nicht selten mit einer Erwartung konfrontiert: Als Eintrittsticket

9



in die pluralistische Gesellschaft sollen sie in ihrem Innern selbst
pluralistisch werden. Sie sollen also ihre religiöse Substanz und
ihren Wahrheitsanspruch opfern, um demokratiekompatibel zu
sein.

Es gibt für die demokratischen Staaten einen Weg, Freiheit
und Toleranz hochzuhalten, ohne selbst zum Begründer von
Religion zu werden. Und es existiert für die Religionen ein
Weg, um zu vermeiden, sich durch den Verzicht auf ihren
Wahrheitsanspruch selbst zu säkularisieren. Dieser Weg wurde
vom liberalen französischen Philosophen und Staatsmann Ale-
xis de Tocqueville (1805–1859), dem «Montesquieu des
19. Jahrhunderts»1, vorgezeichnet. Und die katholische Kirche
hat mit dem 2. Vatikanischen Konzil (1962–1965) aufgezeigt,
wie dieser Weg begangen werden kann.

In dieser Schrift wird die Überzeugung vertreten, dass das
von Tocqueville vorbedachte und von der katholischen Kirche
vorgeschlagene Modell universalisierbar ist. Es kann auch ande-
ren Konfessionen und Religionen dazu dienen, mit dem säkula-
ren Rechtsstaat in Frieden zu leben und gleichwohl unverkürzt
gemäss dem eigenen Selbstverständnis zu wirken.
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